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Geschenkgutschein für problemlose Schönheit
VON HANS F. M AYINGER

Es begann mit einer Zeitungsanzeige, in
der eine Färb- und Stilberaterin ihre Dienste

an der Schönheit anbot. «Warum nur
gut aussehen, wenn Sie toll aussehen

können?» Dieses vielversprechende
Werbeargument überzeugte auch mich.

Ich dachte an Bettys Seufzer nach jedem
Einkaufund ihre ständigen Zweifel, ob der
neuerstandene Mantel, das blau geblümte
Sommerkleid, die schwarzen Pumps, die

Accessoires, das neue Make-up auch wirklich

zu ihrem Typ passten. Ehrlich gesagt:
Ich wusste es auch nicht. Schon heute
zerbreche ich mir den Kopf, welchen Schmuck
ich ihr im kommenden Jahr zum zwanzigsten

Hochzeitstag schenken soll, ob ein
blauer Lapislazuli oder ein gelber Saphir
dem Grundton ihrer Haut am besten
schmeicheln würden.

Die junge, hübsche Färb- und Stilberaterin,

selbst ein wandelndes Vorbild harmonischer

Farbabstimmung, eine Augenweide
für mein schönheitstrunkenes Männerauge,
riet mir zu einem Geschenkgutschein für
meine Frau. Sie half mir rasch über den
anfänglichen Schock hinweg, den der hohe
Preis ihrer Kunstfertigkeit bei mir auslöste.
Geschickt überzeugte sie mich, dass sich
diese Investition vielfach bezahlt mache.
Anhand der persönlichen Farbpalette, die
meine Frau nach dreistündiger allumfassender

Beratung von ihr erhielte, würden
Fehleinkäufe künftig vermieden.

Die Freude, die meine Geschenkgutschein

für problemlose Schönheit auslöste,
übertrafalle meine Erwartungen. Drei Tage
später schon präsentierte mir Betty den ganz
auf ihren persönlichen Typ abgestimmten
Farbenpass.

Unverzüglich begann sie, die Kleiderund

Schuhschränke auszuräumen.
Wehmütig nahm sie Abschied von allen Farben,
die zu ihrem dunkelhaarigen, rehbraunäugigen

Typ unvorteilhaft kontrastierten,
die ihre Figur ungünstig erscheinen liessen

und ihre Falten betonten, statt sie zu
verstecken, wie die neuen Musterfarben
versprachen. Ich sah mit Bestürzung, wie der

Berg für die nächste Kleidersammlung des

Roten Kreuzes anwuchs und addierte im
Geiste die Endsummen meiner sämtlichen
Sparbücher.

Als Betty mir dann noch eröffnete, dass

auch die Farben der Gardinen und Tapeten
mit dem Unterton ihrer Haut nicht
harmonisch seien, schwante mir Böses. In der
Nacht träumte ich von einem Mann, der
mit ernster Miene auf meine Schulter

klopfte und dreimal Kuckuck rief; es war
der Gerichtsvollzieher.

Zwei Wochen später war Betty neu
eingekleidet, vom Scheitel bis zu den zierlichen
Füssen. Ihr Make-up war hinreissend.
Missbilligend stellte ich fest, dass die Männer auf
der Strasse ihr nachblickten. Ihr
Selbstbewusstsein wuchs in dem Masse, wie ich
immer kleiner wurde. Selbst der Finanzminister

litt mir mir: Seine Hoffnung auf die

Quellenbesteuerung meiner Sparzinsen war
zerronnen.

Nie in meinem Leben werde ich den
gestrigen Abend vergessen. Betty sah mir lange

in die Augen, streichelte mit bedauernder
Geste über mein schütteres Haar und sagte
mit trauriger Stimme:

«Poldi, du weisst seit meiner Färb- und
Stilberatung, dass ich ein sogenannter
Herbsttyp bin und mir die blauen, schwarzen

und weissen Farben überhaupt nicht
stehen. Schau doch in den Spiegel. Deine
blauen Augen, dein schwarzes Haupthaar,
deine eisgrauen Schläfen lassen mich an deiner

Seite alt erscheinen und betonen meine
Falten. Dagegen hat mein Jugendfreund
Sigismund, den ich gestern zufällig im Café
<Venezia> traf, all die Farben, die meinem
Gesicht und meiner Figur schmeicheln ...»

O Gott! War das ein Wink mit dem

Zaunpfahl? War das rosafarbene Eheglück
einer neuen Farbpalette gewichen? Morgen
werde ich mich auf alle Fälle bei der blonden,

blauäugigen Färb- und Stilberaterin
anmelden. Gehören doch auch färb- und
stilbewusste Männer zu ihren Kunden, wie
sie mir glaubhaft versicherte. Kann sein,
dass ich ein Frühlingstyp bin und dass blond
und blauäugig meine Erscheinung am
vorteilhaftesten zur Geltung bringt.


	Geschenkgutschein für problemlose Schönheit

